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Haag, 31. Juli.
(KB.) „Nieuwe C ourant“ schreibt 

in der Uebersicht der Kriegslage: 
Also so weit kam der russische 
Vormarsch gegen Berlin, dass jetzt 
a la minute W arschau geräum t 
wird. Will man objektiv sein, muss 
anerkannt werden, dass in den auf 
ein grosses Mass zugeschnittenen 
Anschauungen des „Russki Invalid“ 
etwas W ahrheit steckt. Es ist nicht 
unmöglich, dass der klassische Vor­
marsch Napoleons gegen Moskau, 
sich wiederholen wird. Es scheint 
jedoch, dass, insoferne wir uns 
erinnern, die russische Heere im 
Jah re  1312 sich früher mehrmals 
nicht schlugen liessen. Wir müssen 
abwarten. Bald wird sich zeigen, 
ob der in Petersburg vorausgesagte 
Rückzug wirklich ein strategischer 
war, oder aber ob derselbe nur 
durch die Verhältnisse veranlasst 
wurde. Die Voraussage, die Duma 
versammle sich Sonntag und die 
Regierung das Land über die Lage 
aufklären werde, spricht sehr viel.

Kopenhagen, 31. Juli.
(KB). Die polnischen W arschauer 

Zeitungen bringen Einzelheiten 
über die M assen-Evakuierung der 
Stadt. Die Bevölkerung ist be­
unruhigt. W arschau besitzt Lebens­
mittel für eine längere Zeit. Der 
russische „Worszav.skij Dnewnik“ 
vorn 21. Juli versichert, die Re­
gierung werde für die Bevölkerung 
sorgen. Die Fabriken w urden ge­
zwungen, nach Russland zu iiber- 
sieloln. Hier kommen Flüchtlinge 
in grösser Zahl an.

Englische Befürchtungen 
wegen Warschau.

London, 31. Juli.
(K B ). „Times“ meldet aus W ar­

schau unterm  25. Ju li: Die heuti­
gen Nachrichten lauten unbefrie­
digend. Man hört, dass die Deut-‘ 
sehen die Narew überschritten und 
sich eingegraben haben. Auch im 
Süden steht der Feind unweit, 
Man sieht den Feuerschein bren­
nender Dörfer. Sogar die Optimis­
ten sind der Meinung, die Räum ung 
W arschaus werde in einigen Tagen, 
entschieden werden. Sie heben 
bervor, dass die Russen sich eher 
zurückziehen als eine Schlacht 
w agen werden, zu welcher sie nicht 
vorbereitet sind so, dass sie eine

Niederlage erleiden könnten. Es 
wird angenommen, dass in der 
Nähe W arschaus . keine Kämpfe 
stattfinden werden. W ahrscheinlich 
werden zwischen ; W arschau und 
der neuen Front nur Kückzugs- 
kämpfe stattfinden. Das Postam t

Wien, 31. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 31 Juli 1915:
Die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand be­

setzte gestern nachmittag Lublin. Ihr linker Flügel 
überschritt in der Verfolgung die Bystra. Die deutschen 
Truppen drangen unterhalb des Wieprz ein und nä­
hern sich vom Süden der Stadt Chetm. Der Feind 
versucht in verschiedenen Punkten in vorbereiteten 
Steilungen neuerlich Widerstand zu leisten. Überall 
wird er angegriffen.

Nordwestlich von Iwangorod haben deutsche 
Kräfte, welche auf das östliche Weichseiufer über­
gegangen sind, heftige Angriffe abyewiesen. Die Rus­
sen erlitten grosse Verluste.

In Ostgalizien blieb die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. U ö f e r  FML. I

Italienischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet: ~ *
Die Angriffe der italienischen Infanterie im Görzi­

schen haben gestern ganz aufgehört. Gegen unsere 
Steilungen am Fiateaurande verbraucht die feindliche
Artillerie weiter wie bisher grosse Munitiorsmengen.

Im Kärntner Grenzgebiete kam es zu einigen Zu- 
nammensiossen. Drei italienische Bataillone griffen 
nach starker artilleristischer Vorbereitung die Stellun­
gen unserer Truppen auf dem Kleinen PaS an. Es ge­
lang dem Feinde, in einen vorgeschobenen Schützen­
graben einzudringen, er wurde jedoch nach schwe­
rem Kampfe mit schwersten Verlusten für ihn wieder 
gänzlich herausgeworfen; ebenso wurde aus nächster 
Feuerentfernung und bei Anwendung von Handgra­
naten ein Angriff der italienischen Truppen bei dem 
Lodinut-Passe (nördlich von Paularo) abgewiesen. Im 
Grenzkamme südlich von Mal b orgeln räumte vor den 
überwiegenden feindlichen Kräften eine von unseren 
vorgeschobenen Abteilungen einen Beobachtungs­
posten.

In Tim! beschoss die italienische Artillerie erfolglos 
das Hochplateau Folgaria-Lavarone. Ein Angriff schwä­
cherer feindlicher Kräfte im Mente Cristallo-Tcrrain 
wurde blutig abgewieseen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. U ö f e r  FML.

Lublin besetzt.
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
Am 30. Juli, 8 Uhr abends. Unsere Kawalierie ist 

heute bald nachmittag in Lublin eingerückt.

Dniestr Vorposten und Patrouillen­
gefechte stattfinden, versuchten die 
Russen am Bugabschnitt bei So- 
kal und nordwestlich Hrubieszow 
mit starken Kräften Vorstösse ge­
gen unsere Stellungen, die aber 
zurückgewiesen wurden. Ebenso 
war das Ergebnis der aus dem 
Festungsgürtel von Iwangorod ge­
gen unsere Einschliessungstruppen 
geführten Vorstösse; es wurden 
auch hier durch das Feuer unse­
rer schweren Artillerie die Russen 
unter blutigen Verlusten zu hefti­
gem Rückzuge gezwungen. Die 
Umklammerung der Festung und 
die Beschiessung ihrer Vorstellun­
gen schreitet durchaus zufrieden­
stellend fort.

Vor flei Eitoleiinnsstllit an

wurde heute gesperrt, die Beamten 
verliessen die Stadt.

Die Umklammerung 
Iwangorods.

Berlin, 31. Juli. 
W ährend an Zlota Lipa und

Koppenhagen, 31. Juli.
„Rjetsch“ erfährt aus russischen 

Generalstabskreisen, dass die näch­
sten {.Tage auf dem polnischen 
Kriegsschauplatz nur vorbereiten­
de Gefechte bringen würden, da 
beide Parteien  alle K iäfte für die 
Entscheidungscblacht an der Na­
rew- und Buglinie versammeln. 
Für wen diese Entscheidung fal­
len werde, liesse sich nicht V o ­

raussagen.

Der Streik m Petersburg,
Berlin, 31. Ju li.

„V oss/Z tg .“ meldet: D rrHöohst- 
kommadierende General Russki 
veröffentlicht einen Tag es Lu fehl, 
worin ausgeführt wird, dass, w äh­
rend die russischen Soldaten ge­
gen einen mächtigen Feind kätnp- 
teii, die Petersburger As beiter in 
den Fabriken für Kriegsbedarf 
ihre A rbeit eingestellt haben. Er 
gebe den A rb e ite n  sein Wort, dass 
die Meldungen über die Petersbur­
ger Streiks schwer auf der Seele 
der käm pfenden Truppen lasten 
und dem Feinde eine boshafte 
Freude bereiten. Eine ‘A rbeitsein­
stellung in dieser schweren Zelt 
komme einem Landesverrat gleich.

Russkis Tagesbefehl, der in P e : 
tersburg eine gewaltige Auflegung 
verursacht, ist darauf zurückzu­
führen, dass gegenw ärtig die Ar­
beiter im Petersburger Arsenal 
und in dem P u t:lov sehen W erken 
aus rein politischen G ründen die 

'A rbeit eingestellt haben und selbst 
einen Antrag der Verwaltung, die 
Löhne bis 50 v. H. erhöhen, rund­
weg abgelehnt haben. Die s taa t­
liche Pairorn nfabrik wird durch 
Militär bewacht, da auch d e dor­
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tigen Arbeitei' den Streik prokla­
mieren wollen. Auf der staatlichen 
Pulverfabrik bei Petersburg hat 
der leitende Generalmajor aen 
Arbeitern erklärt, er werde auf 
die streiklustigen Arbeiter schies­
sen lassen, /

Wien, 31. Juli.
(KB.) Aus dem Kriegspresse- 

quartier wird gem eldet. Russland. 
Ohne Datum. Zwischen Dwina und 
Niemer keine Veränderung. Zusatn- 
menstösse der Kavallerie und Vor ­
hut. Süd west lich;Kowno wurde der 
Feind in der Nacht zum 25. Juli 
ü b e t den Fluss Jesia zuiückgewor- 
fen. An der Narewfront entwickelte 
»ich am 25. und 26 Juli ein Hefti­
ger Kamof, der vom Doi fe Dobro- 
l§i<a bis in die Gegend der Festung 
Nowo-Georgiewsk reicht. Die Of­
fensive des Feindes links des Na- 
rew wurde durch unseren Gegen 
angriff aufgehalieu. Viele Dörfer 
und W älder fielen in unsere Hände. 
Ein Gefecht von besonderer Blinke 
ist im Walde östlich Rözany im 
Gange. Am Abend des 26, Juli 
führte, der Feind in diese Aktion 
starke Reserven oberhalb Serock 
ein. An den beiden Ufern des Na- 
rew führten wii erfolgreiche An 
griffe durch und zwangen einige 
feindliche Truppenteile zum unge­
ordneten Rückzuge, in der Gegend 
des Dorfes Zeppelin (?) machten 
wir 700 Deutsche zu Gefangenen 
und erbeuteten einige Maschiuen- 
gewehre. Ein Gegenangriff des 
Feindes aus der Richtung des Dor­
fes Konstantynow wurde mit Hille 
von Panzerautomobilen zuriickgb 
schlagen. Am 26. Juli warfen wir 
links der Weichsel durch einen ge. 
lungerten Bajonettangriff den Feind, 
der sich der Front Nadarzyn— Pta- 
seczno genähett batte.

Zwischen Weichsel und Wieprz 
herrscht Ruhe. Oestlich Wieprz bis 
Bug wild der Kampf fortgesetzt, 
ln iDr Gegend Rakolupy--M ajdan 
Ostrowski griffen die Deutschen am 
Abend des 26. Juli mit ansehnli­
chen Kräften au und nahmen einen 
T< 11 unserer Verschanzungen, w ur­
den aber schliesslich durch unseren 
Gegenangriff zinückgeworfen. Die 
Angriffe der Deutschen noidlich 
Hiubieszöw zeichneten sich weiter 
durch besondere Heftigkeit aus. 
W ir warfen sie aber jedesmal zu­
rück. ln  der Gegend des Dorfes 
Aunapol machten unsere Truppen 
einen lebhaften Gegtuaugriff. Am 
Bug in der Gegend Sokal—Potu- 
rzyca heftige Kämpfe, wo der 
Feind Truppen auf das rechte Ufer 
üoersetzte.

Zwischen Dnjestr und Pruth er­
folglose T ebangrife  des Feindes.

Im Schwarzen Meer bombardier­
ten unsere Torpedoboote die Hafen­
anlagen von Samsun und Rise und 
zerstörten an der Küste von Aua- 
tohen mehr als 150. Segler.

Benin, 31 Juli. 
W o l i f h u r e a u .  
(KB) Grosses Hauptquartier deu 31. J u l i :

Südöstlicher' Kriegsschauplatz s
Amtlich wird gem eldet.

Dis Truppen ctes G e n e ra i-Q h e rsta  von Woyrsch,
che auf das rechte Wei&hsefufer übersetzten,

schreiten unjtor heftigen Käm pfen ; weiter östlich vor­
wärts. Sämmtüche Gegenangriffe oer rasfchestens 
herangfezoggnen russischen Unterstibizunpen brachen 
gänzlich zusamm en- Die Zahl der Gerangenen esmehte 
s«ch auf 7 Offiziere (darunter ein Regiments-Komm an­
dant) und 1600 Soldaten.

1 Der Armee der Verbündeten des General-Feld- 
marschalls von Mackensen, welche den Feind verfolgt, 
will der. Feind, wie es scheint, neuerlich ungefähr auf 
der Linie Putawy (Nowo Alexandria) an der Weichsel —  
die Höhen nördlich von Lublin (welches gestern nach­
mittags besetzt wurde) —- gleich südlich von Cheim 
Widerstand leisten. Der Feind wird Ubaräli angegriffen

In den Kämpfen der deutschen Trupp ep bei 
Biskupice— 'PiaskS am 30, Juls wurden 4930 Gefange 
gemacht, 5 Geschütze und 8 Maschinengewehre er­
beutet, ,

^ b e r s t e  if© er® sS© Stetog,

öestllclk&r ^Küegsschanpiatz) S
A m t l i c h  w i r d  " Q m e l d e t :

8-

rea&to S t o p p  i r t  M n .
Wien, 31. Juii,

(KB.) Aus dom Ktiegspressequar- 
tier wird gem eldet: Als die Rus­
sen kurz nach Erstürmung Lem­
bergs durch unsere Truppen sa­
hen, dass ihre Herrschaft in Gali­
zien dein Ende zugehe; erliess der 
russische Vorsteher des Sokaler 
Bezirkes am 24. Juni 1. J. folgende 
B ekanntm achung: ,

Nördwestlieh von Lom is und nördlich von Gowc- 
röw (östlich von Rozany) schreitet unser Angriff voi- 
wäris, Gestern wurde 1890 Russen yetengengenommen 
urtd 3 Maschinengawehr& erbeutet

©teerst® Jä©©r©sieStiiBig}.

i Westlicher Kriegsschauplatz:
Amtlich wird gem eldet:

Gestern früh erstürmten wir ln unserem Angriffe 
g©g©H Hooge (östlich von Ypern) die Häuser, welche 
am 3. Jpni in der Hand der Engländer kn westlichen 
Rande dar Ortschaft verblieben, sowie einen Stütz­
punkt südlich von der Strasse nach- Ypern, Ntechmit* 
tags und in der Macht wurden feindliche Gegenan­
griffe abgewiesen. Wir erbeuteten 4 Maschinenge­
wehre, 5 Mir anwerter, wir machten einige Engländer 
zu Gefangenen. Dia In den Schützengräben vo?ge­
fundene Zahl der feindlichen Leichen weist auf seine 
blutigen Verluste Hin. : f ! ' !:f t ' -.

Die Franzosen machten bei SouehezL netfcYUefr 
einen erfolglosen Angriff mit Handfoömben.

Die heftigen Kämpfe um die Linie Ungekopf—  
Barrankopf in den Vogesen erlahmten. Die Franzosen 
hatten noch einen Teil unserer Stellung auf Uhgekopf. 
SührätzmtSnnle und Barrenkopf sind wieder nach ver- 
(ibsttgef^hdem Verluste .iri unserer Hand.

Als Vergeltung für die mehrmalige ’ Belegung mit 
Bomben von Chauny-Ternier und anderer Ortschaften 
hinter unserer Aisne-Front beschossen wir den Bahn­
hof in Compieghe, Die Angriffe der französischen 
Flugeskader, föefthe geätenji auf Pfalsbü^g— Saverne 
nördlich von Hagenau und auf Frelburg‘Bomben war­
fen, beantwortete nachmittags' unsere .EsKacter mit 
Bombenwürfen auf die FlughaH® und dt© Fabriken in 
Lünevilie, auf die' Bahnhofanlagen m  Sau Die und 
auf die FfUghalle in Nancy.

Der von den feindlichen Fliegern verursachte 
Schaden ist unbedeutend. Ein französisches Flugzeug 
wurde vorn unserer Fiugzeug-Abwehrkanone herunter­
geschossen.

Oberste Steerestestuwg,

„Ich befenle die sofortige Durch- 
fü fir dbg nacnstenender Massnahme: 
Alle Einwohner in Staat und Land 
sind zur Auswanderung in das Gou­
vernem ent Wolhynien verpflichtet, 
alle iaudwirtschaftlicnen Geräte, 
W agen und alle sonstigen bewegli­
chen Sachen, insbesondere alle 
V orräte an 3rot, Getreide und 
Mehl, die bei der Auswanderung 
nicht rrLtgeführt werden können, 
sind zu verbrennen oder sonst zu 
vernichten. Pferde und Vieh m üs­
sen mitgenommen werden. Das 
Bürgermeisteramt eines jeden Or­
tes, das alle Personen in ein Fa­
milienregister aufzunehmen hat; 
gibt den Einwohnern den Tag des 
Abmarsches begannt. W er sich 
auszuvvande,,n weigert, wird hiezu 
mit allen Mitteln gezwungen. Zu- 
w.derhanaelnde werden auf das 
strengste bestraft“.

Wie sich aus dieser Verordnung 
ergibt, wenden die Russen die 
Massregel, die Bewohner des von 
ihnen zu räum enden Gebietes zur 
Gänze in das H interland abzuschie­
ben und d.e verlassenen Territo­
rien zu verwüsten, nicht bloss auf 
russische Staatsangehörige und ru s­
sisches Teritoniun an sondern sie 
unterwerfen, dieserM assnahme auch 
Österreichische Staatsangehörige 
und deren Privateigentum. Solange 
Russland dieses barbarische Vor­
gehen, durch welches die friedliche 
Bevölkerung schwer betroffen wird, 
ausschliesslich auf eigene Unter­
tanen beschränkte, wir dies eine 
interne russische Angelegenheit,/ 
die nur vom Gesichtspunkte aer 
staatsbürgerlichen Rechte in R uss­
land .-vom allgemeinem Interesse 
w ar; da aber nieA  russischen 
M achthaber diese Massnahme auch 
auf Oesterreieher und deren Privat­
eigentum ausuehneu, ein Vorgang 
in der Kriegführung, w elcher an 
Zeiten 'm ahnt, die war als seit 
Jahrhunderten  'überw under be­
frachten mussten, sei festgeVtelit, 
dass diese gewaltsame Verschlep­
pung der ganzen Bevölkerung eines 
Bezirkes des besetzten Gebietes 
und die zwangsweise Vernichtung
eines grossen Teiles des Privatei­
gentum s dieser Leute eme der 
gröblichsten, selbst nach dem bis­
herigen Verhalten der russischen 
’iruppeu und Beiiöi.den lucht e r­
w arteten Verletzungen des Völ­
kerrechtes bildet und den 's trik ten  
V orschüben des iibejr Initiative ge­
rade der höchsten russischen Kreist 
zustandegekommenen. Haager Emid- 
kriegsreglem eut widerspricht, wei­
ches me persönliche Freiheit der 
friedlichen Bevölkerung des besetz­
ten Genietes und deren Privatei­
gentum als unverletzlich erlriä.t 
hat.

Italienische Prahlereien.
Zu Cadornas Bericht, 

Wien, 31.* Ju ii.

(KB.) Zu dem amtlichen Kriegs­
berichte des italienischen Gene- 
ralstabes vom 27. Juli wird aus 
dem K riegspressequartier ' gemel­
det :■

Es ist eine weise Fügung der 
Vorsehung, dass die Italiener noch 
nie ema Schlacht gewannen und 
nun : schon über zwei Monate im 
Felde stehen, ohne Erfolge ver­
zeichnen zu können, Denn ihr 
W ortschatz wäre zu arm, um all 
die Phrasen iiberbieteu zu  kön­
nen, an welchen sie sich heule 
anlässlich ihrer Misserfolge berau­
schen. Dass es mit dem militäri­
schen „Spaziergange nach W ien“ 
nichts sei, haben ihnen die ersten 
Kriegswochen deutlich gezeigt. Bit-
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’ > c i  k a i s e r l i c h e  H a n d s c t i r s ü s s r i .
Arm ee- urai Flotter befahl.

Wien, 31. Juli.
An Meine gegen Italien kämpfende S treitkräfte!

Seit Wochen steht Ihr, M$me Braven, allen Teilen der 
Monarchie entstammend, in schwerem Kampfe gegen den der 
Zahl n3ch weit überlegenen Feind, Führer und Mannschaften 
aller Grade, alte Männer und jugendliche Kämpfer wetteifern 
in todesmutiger Tapferkeit. Auf Bergeshöhen, im schwierigen 
Karstlande und auf dem Meere verbringt Ihr Tafen, würdig 
Euerer Vorfahren, die den gleichen Feind bekämpften und 
besiegten. Seinen Wahn, mittelst der in den Kampf geführten 
Massen leicht in unser geliebtes Vaterland entbrechen zu 
können, habt Ihr zunichtegemacht.

Noch steht Euch Hartes bevor!
Wenn aber solch ausgezeichnete, hervorragend geführte 

Truppen, von wahrer Begeisterung erfüllt, ihr Bestes einsetzen, 
dann werden die schwersten Aufgaben bewältig*, Euch zur 
Ehre, dem Vaterlaode zum Keile.

Dankerfüllten Herzens gedenke Ich Euerer Waffentaten, 
bewundernd blickt das Vaterland auf seine Heldensöhne zu 
Lande und zur See. Voll Zuversicht sieht es auf Euch, die 
treue Wacht Im Süd westen.

Wien, den 29. Juli 1915.
Franz Joseph mp.

Handschreiben si: Erzherzog Eugen.
Wien, 31. Juli.

(KB.) Das Kriegspressquartier meldet:
Seine Majestät geruhten nachstehendes Handschreiben 

an den Kommandanten der Südwestfront, Generaloberst Erz- 
heizog Eugen, gleichzeitig n r t  Armee- und Flottenbefehl zu 
erlassen:

Lieber Herr Vetter Erzherzog Eugen! Ich übergebe Euer 
Liebden Meinen Armee- und fiot.tenbefehl vom heutigen Tage 
und verleihe Ihnen, dem bewährten Führer der gegen Italien 
kämpfenden Helden, das Miiitär-Vercmnstkreuz I. Klasse nut 
der Kriegsdekoration '

Wie Sie das Vertrauen, mit dem Ich das Kommando 
über all die tapferen Kämpfer in Ihre Hand gelegt, vollst 
gerechtfertigt haben, so ist Ihnen auch gelungen, sich unbe­
dingte Hingebung Ihrer Untergebenen zu sichern.

Solch zielbewusste Führung im Vereine mit den hervor­
ragenden Trappen verbürgen mit Gottes Hilfe den endgültigen 
Erfolg.

Wien, 29. Juli 1915.
Franz Joseph mp.

te re  Enttanschung w urde ihnen 
aber durch die E rkenntnis versetzt, 
dass sich unsere Truppen mit der 
A bw ehr begnügten und dass sie 
nichts von ihnen zu befürchten 
haben, sobald sie sich au f ihre 
G egensteliungen zurückziehen. Un­
sere naive Auffassung h a t das 
Sprichw ort erfunden, dass Still­
stand  Rückschritt sei. Das m achen 
sich die Italiener zunutze und a r­
gum entieren, dass nnsere T rup­
pen, weil sie still stehen, eigent­
lich — zurückgehen. F ü r die Ita ­
liener aber bedeutet der Umstand, 
dass sie angesichts des Gegners 
stehen bleiben dürfen, einen u n ­
geahnten  Fortschritt und so er­
k lärt sich aus dem Zusam m enhalt 
beider Tatsachen, dass Cadornas 
Berichxe m it dem  B rustton der 
Ueberzeugung von „steitigen“ Fort­
schritten zu erzählen wissen Nun 
m ag die B erichterstattung bei der 
gläubigen G eauld des günstige 
N acbricnten m it Begierde und 
Freude aufnehm enden Publikum s 
mit „stetigen“ Fortschritten eine, 
zwei und  selbst m ehrere W ocnen 
das A usland eil finden. Endhcn aber 
kom m t doch der A ugenblick he­
ran , wo die H eim at und die neu­
gierigen V erbündeten irgendein 
greifbares R esultat sehen wollen. 
Selbst d*e Schnecke, so langsam  
sie sich bewegt, kom m t aber w e­
gen der Stetigkeit ih rer Fortbe­
w egung im Laufe der Zeit ganz 
beträchtlich weiter. Cadorna, der 
zwei M onate hindurch die Nen­
nung von O rtsnam en sorgsam  v e r­
mied, um  das Geheimnis des Tem­
pos eines „stetigen“ Fortschriettes 
zu verhüllen, fühlte sich am 25. 
Juli, also bei Beginn des dritten  
K riegsm onates, endlich doch ge­
drängt, der allgemeinen Spannung 
R echnung zu tragen.

W es seine Landsleute hofften 
und w ünschten, t le Ueberw indung 
dev Isonzofront, konnte e r aller­
dings nicht berichten. Nicht einmal 
die E innahm e von Görz D afür 
tischte er andere „Trum pfe seiner 
W affen“ auf. Die Eroberung von 
Bosco del Capuccio, einiger Ver­
schanzungen von San M artino del 
Carso und  Monte di Seibusi. Besser 
eine Fliege auf dem Kraut, als gar 
kein Fleisch, m eint« einm al ein 
vorbildlich genügsam er Gast, Was 
die Italiener als Kapuzenw äldchen 
bezeichnen, ist verm utlich eines 
dbr b isher in keiner K arte benann­
ten  Gehölze am Abhänge von San 
M artino dal Carso, wo auch jene 
„einige V erschanzuugen“ liegen. 
Es ist also den Italienern gelungen, 
sich auf dein A bnange vor der 
Stellung der österreichisch-ungari­
schen Truppen auf dem Plateau 
von Doberdo und dem  Monte San 
Michele festzusetzen, was bisher 
niem and bezweifelte. Der einzige 
wirkliche Erfolg aber, die Erobe­
rung  des Monte dei Seibusi, über­
lebte die V erlautbarung Cadornas 
n icht, da die Italiener beim Ab­
schlüsse der zweiten Görzer Schlacht 
aus diesen Stellungen w ieder h in ­
ausgew orfen w urden. Man sieht 
also, dass die Fortschritte  der Ita­
liener nicht einmal stetig sind, 
w enn m an schon das N icht-w eiter­
kom m en an der Isonzofront wohl­
m einend als „ Fortschritte'*“ aut- 
fassen will. Wie wir Caaorna ken­
nen gelernt haben, wird er sich 
indessen auch über diese schwere, 
bluttriefende Niederlage zu trösten 
wissen. Ein Phrasenschw all wird 
auf das italienische Publikum nie­
derprasseln  und in dessen Seelen 
vollbringen, was der tagelange 
Geschosshagel b ri unseren Truppen 
nicht zu erzielen verm ochte. Er 
wird diese Seelen erschü ttern  und 
m it Fanfarenklängen den Ruhm

der italienischen Arm ee m oie 
W elt hinausposaunen. H aben doch 
die Italiener in ihrer ganzen Kriegs 
geschichte kein ähnliches Beispiel 
opferm utiger A ngriffsfreud6 und 
A usdauer in tagelangem  w ütendem  
Ringen aufzuweisen. Das Geschick 
wäll es eben, dass sie trotz der 
erdrückenden Ueberzah! Sich s ta tt 
mit der E roberung der österreichi­
schen Stellungen am lsonzo n r t  
„stetigen“ Fortschritten  zufrieden 
geben  m üssen, zur Erleichterung 
C adornas. der bei einem wirklichen 
Siege verlegen würde, wie er seine 
bisherigen Berichte überbseten 
könnte.'

Erfolgreiche Kämpfe 
der Türken.

Konstardinapel, 31. Ju li.

(KB.) Meldung vom 29. Juli. V er­
spätet. Meldung der Tel. Ag. Milli. 
Das H auptquartier m eldet: Die
kaukasische F ro n t: W .r verfolgen 
energisch den auf der Grebodo-

höhe geschlagenen Feind. W ir er­
beuteten eine Menge Munition und 
Lebensm ittel, weiche der Feind 
fort w arf; wir m achten auch viele 
versprengte Russen zu Gefan­
genen.

D ardnnellen-F ron t: Am 28. Juli 
erfolgte ein m om entaner schw a­
cher A ustausch von Infanterie- 
und A rtilleriefeuer, In der Nacht 
vom 27. auf den 28. Juli überfiel 
eine von unserem  rechten Flügel 
abgesandte Rekognoszierungs-K o­
lonne einen Teil der feindlichen 
Schützengräben und erbeu te te  viele 
Gew-ehre und Pionnier-M aterial.

An den übrigen F ronten  hat 
sich nichts W esentliches ereignet.

Rotterdam, 31. Juli.
(KB.) „Rolterd. C ouran t“ gibt 

wdeder die „Times-“D epesche aus 
M ithylene, wreiche b esag t: P ie
Türken erhielten grosse MuniLons- 
m engen für die Artillerie. Man 
m erkt das daraus, dass je tzt ihr

DenPostbestcllschein 
aus fällen

und ihn mit dem Abonnementsbe­
trag der Post oder den. Briefträger 
übergeben, ist /erz* das Wichtigste 
für den Korrespondenz-Leser, der 
such im neuen Vierteljahr seine 
Zeitung regelmässig weiter erhal­

ten möchte.

A bw ehrteuer auf Gallipoli lange 
anliäit, w ährend sie früher an G ra­
naten  sparen m ussten.

Ein 'lims M s ii
IM.

Paris, 31. Juli.
(KB.J Laut Mitteilung des Marine- 

k in ip tenuras, bat die französische 
E skader vor den D ardanellen keine 
direkte N acnrieht über das franzö­
sische Tauchboot „M ariotte“, w el­
ches am 26. Juli vorm ittags in die 
M eerenge eindrang, um  im Mar- 
niaram eere zu operieren.

Ein türkisches Telegram m  hat 
gem eldet, dass „M ariotte“ versenkt 
und die Besatzung 31 M an n : Offi­
ziere und M atrosen, gefangengo- 
nomm en wurde.

Nsu-York, 31. Juli.
(KB.) Die Firm a Smith Boat and 

Engins Gompagny erhielt vonfden 
Regierungen der Alliierten den 
A uftrag, Vorschläge für starke  und 
geschw inde M otorboote zu un te r­
breiten, die zwei oder m ehr leichte 
K anonen tragen  können und zur 
Jagd auf deutsche U nterseeboote 
verw endet w erden sollon. England 
will eine F lotte vou 100, Russland 
eine solche von 30 bis 40 derarti­
ger boote em stellen. Die Boote 
w erden im stande sein, 50 Meilen 
in der S tunde zu fahren.

Men i  m oiieos
Berlin, 31. Juli.

(KB.) W oiffbureau. H eute früh 
um  6 Uhr erschienen drei feindli­
che Flugzeuge von Siictwest über 
Freiburg und  w arten  siehen Bom­
ben, w'elcne eine Zivilperson tö te ­
ten und sechs teilweise schw er ver­
w undeten. Der Militär- und sonsti­
ger Sachschaden ist unbedeutend.

u  i t t  P A H  ä ;  tu 
l i ) :  l i i ü i e .

London, 31. Ju li.

(KB.) „Tim es“ m elae t: Im Un­
terhause  in der D ebatte über die 
K riegsdienstpflicht bat der Unio­
nist Am ery in seiner Rede, welche 
die Regierung des M angels an  
Fertigkeit anklagte, zum ersten  
Mal im Parlam ente das eminöse 
W ort: N iederlage ausgesprochen



4 DIE KORRESPONDENZ,

Ein 7  Milliarden-Dariehen 
Frankreichs.

Lyon, 31. Juli.
(KB). 5Lyon Republicaine“ mel­

det aus P aris : Die Kamm er bat 
gestern  den G esetzentw urf über 
die Erhöhung des Betrages der 
Sehatzscbeine für die Landesver­
teidigung auf 7 Milliarden ange­
nommen.

Die Kamm er begann dann die 
D ebatte über die Bekäm pfung des 
Alkoholismus. Es w urde beschlos­
sen, dass Personen, die m ehrm als 
wegen T runksucht bestraft wurden, 
die politischen Rechte einbüssen. 
Die w eitere D ebatte w urde auf 
Freitag vertagt.

Tokio, 31. Juli.
(KB.) Reuter. Das K abinet tra t 

zurück. Die Demission steb t im 
Zusam menhange mit der Angelegen­
heit den K orruptionvorw urfes in 
W ahlangelegenheiten, welcher ge- 
»en den M inister des Innern  CuraD
erhoben wurde. Dse Krisis ist 
vorgectern ausgebrochen. Als Cura 
dem issionierte, fand ein langer Mi* 
nisterral statt. Am Abend w urde 
amtlich veriau tbart, dass die De­
mission des M inisters des Innern 
angenom m en w urde. Bald verkün­
dete M inister-Präsident Okuma den 
Rücktritt des gesam m ten Kabinets. 
Morgen wird wahrscheinlich der 
„Rat der A lten“ zusam m entreten, 
um dein Kaiser Vorschläge zu e r­
statten . Vorläufig wird die U nter­
suchung wegen Bestechung fort- 
geführt werden.

Gratulation 
ßes Erzherzogs Friedrich«

Wien, 31. Juli.
(KB.) Aus dem H auptpressequar­

tier wird gem eldet: Armee O ber­
kom m andant Erzherzog Friedrich 
richtete an den Komm andanten der 
südlichen Front, General-Obersten 
Erzherzog Eugen anlässlich des 
Beweises der A llerhöchsten Gnade 
folgendes T elegram m ;

„Mit Stolz und Freude erfährt 
die ganze Armee und F lotte von 
den gnadevollen W orten unseres 
O bersten Feldherrn, die an die treu8 
W acht in Südwest gerichtet wurde. 
Mit bew egten Hei’zen gratuliere 
ich allen gegen die Italiener käm p­
fenden S treitkräften  anlässlich der 
A llerhöchsten A nerkung für ihre 
bew underungsw ürdige Tnaten und 
freue mich herzlich zu sehen, dass 
die hohen V erdienste Eurer k. u. k. 
Hoheit als siegreichen Feldherrn 
tapferer Helden ihre A nerkennung 
durch die gnädigste Verleihung des 
M ilitär-Verdienstkreuzes I. Klasse 
mit der K riegsdekoration finden.

Erzherzog Friedrich FM.
30. Juli 1915.

lerne Meit des 
Pies Franz Mei o. Valerie.

Wien, 31. Juli.
(KB). Heute fand im kaiserlichen 

Jagdschlösse R adner die Feier der 
silbernen Hochzeit des Erzherzogs 
Franz Salvator und der Erzherzo­
gin Valerie. In  der festlich ge­
schm ückten O rtskirche vollzog P a­
ter A ndlau um 8 Uhr früh die 
religiöse Zeremonie, w orauf das 
Jubilar-Paar und die ganze erz- 
herzogbche Familie das hl. Abend­
mahl nahm en. Beim V erlassen der 
Kirche nahm  das erzherzogliehe 
Paar die Glückwünsche des O rts­
vorstehers entgegen.

Ql j § M l  tS ü lW S ld S
li i t t l l ld .

Barlin, 31. Juli.
(KB.) W olffbureau m e ld e t: Sonn­

tag den 1. A ugust werden, als am 
Tage des Kriegsbeginnes, in den 
deutschen evangelischen und kato- 
lischen K irchen D ankesgottesdien­
ste stattfinden, zum Danke für die 
gnädige Beschützung unseres Va­
terlandes, sowie Bittgottesdienste 
um w eitere Hilfe bis zum glück­
lichen und ehrenvollen Frieden.

Wien, 31. Juli.
(K B\ Da sich die Fälle m ehren, 

dass K riegsgefangene, welche an 
Private für Feldarbeiten etc. ab­
gegeben wurden, infolge ungenü­
gender Aufsicht fliehen, wird be­
kanntgem acht, dass Kriegsgefan­
gene im Sinne des bestehenden 
V ertrages den Parteien abgeoom- 
rnen w erden, welche die Vorschrif­
ten über die Bewachung nicht 

I genau befolgen.

Torpediert,!
London, 31. Juli.

(KB). Reuter. „Lloyd“ meidet 
vom Cap W rath : Der norwegische 
Dampfer der Linie Amerika-Trond- 
hiemsfjord (2737 Tonnen) w urde 
von einem deutschen U-Boote ver­
senkt.

Chronik des Krieges.
(KB.) Paris. „Tem ps“ m eldet aus 

Alexandrien: Ein französisches'Flug- 
zeug überflog Bejruth, den Libanon 
undjDam askus, wobei es einejMenge 
arabisshe und ägyptische Zeitungen 
sowie Aufrufe herabwarf.

(KB.) Lyon. „Nouveliste“ erfährt 
aus Paris, dass die Einberufung 
der Jahrgänge 1887 und 1888 nicht 
je tzt erfolgen wird, sondern erst 
dann, als die Kriegslage des erfor­
dern wird.

(KB.) Paris. „Tem ps“ erfährt, der 
M inister-Präsident Viviani haben 
den A bgeordneten aller Parlam ents­
gruppen erklärt, die Regierung sei 
entschlossen, die Kontrolle zu er­
leichtern, insofern das möglich sein 
wird. Die Regierung behält sich

das Recht vor, zwischen den Zivil­
und  M ilitärbehörden und  den P ar­
lam ents-G ruppen zu verm itteln.

(KB.) Manchester. Der Londoner 
K orrespondent des »M anchester 
G uardian“ m e ld e t: Das neue Budget 
wird warscheinlich gleich nach 
Zusam m entritt des Parlam ents ein­
gebracht w erden. Es ist m it Ge­
w issheit zu erw arten, dass die 
Steuer vom A rbeitseinkom m en ver­
doppelt w erden wird.

(KB.) Frankfurt. „F rankfurter Ztg* 
meldet aus New Y o rk : Die In teres­
santen der Baum w allbranche for­
dern die Absendung einer scharfen 
Note an England,

Die Russen in Sniatyn.
Wien, 29. Juli.

(KB). Aus dem Kriegspresse* 
quartier w ird gem eldet:

Ueber die vom 13. Mai bis 9. 
Juni I. J. w ährende H errschaft der 
Russen in Sniatyn gibt ein vom 
stelivertre tendem B ürgerm eisterder 
Stadt gefertigtes Amtsprotokoll 
Aufschluss, dass die Begebenhei­
ten dieser Zeitperiode in chrono­
logischer D arstellung wiedergibt 
und ein neues D okum ent dafür 
liefert, welche K ulturpfäde die Rus­
sen in Galizien gew andelt sind. 
Aus dem um fangreichen Schrift­
stücke seien einige charakterische 
Stellen wörtlich w iedergegeben:

13. Mai. Um 11 Uhr vorm ittags 
verlassen die Behörden die Stadt. 
Um 4- Uhr 30 M inutten nachm ittags 
A nkunft des S tabes der 12. russi­
schen Division. Der kom m andie­
rende General — Name mir un ­
bekannt — und ein zweiter Gene­
ral nam ens Miszczenko ziehen ein. 
Die Plünderung ist allgemein, be­
sonders un te r den Israeliten und 
io den leerstehenden W ohnungen 
christlicher Stadtinsassen.

14. Mai, 9 Uhr früh. Das Propi- 
natioasgebäude wurde in Brand 
gesteckt. Bin allein im M agistrat 
nur mit einem Polizeimann. Keller­
brand bei Mortho F ischer und 
Z uckerm an; nachm ittags wurde auf 
mein A nsuchen beim G eneral der 
Rittm eister Michajlow ais S tad t­
kom m andant bestimmt. Für die 
Nacht w urde die Streifung durch 
vier Patrouillen ungeordnet. Die 
P lünderungen dauern aber tvotz-

I dem fort.
15. Mai. Der R asierer Feingold 

wurde in der Nacht, von einem 
berauschten russischen Offizier 
erschossen, weil dieser das Mädchen, 
zu dem ihn der Erm ordete führen 
sollte, nicht antraf.

18. Mai. Ruhe. Allgemeine Nie­
dergeschlagenheit, entferntes Ar- 
tllleriefeuer, die P lünderung dauert 
fort.' Den K om m andanten kann man 
nicht finden. Betrunkene Soldaten 
ziehen durch die Strassen, beun­
ruhigen die Passanten , besonders 
M ädchen und Frauen. Im m er­
während hört m an Hilferufe und 
Jam m ergeschrei. Die Soldaten 
drohen, die S tadt niederzübrennen. 
Allgemeine Angst.

17. Mai. Neuer Stadtkom m andant, 
Rittm eister Bonderiew vom 12. Hu* 
sarenregim ent. Ruhe in der Stadt. 
Wenig Militär. 9 Uhr vorm ittags 
Revision nach A lkoholgetränken 
mit dem O bersten Masinow. Als 
drei Keiler erfolglos revidiert w ur­
den, haute mich der O berst mit 
dem Rohrstock dreim al. Ich m usste 
es dulden. Um 12 Uhr führte er 
mich zum G eneral Miszczenko, wel­
cher mich brutal anfuhr, und erst 
auf meine Erklärung, dass die 
Schenker besser wissen werden,

wo sich G elränkelager befinden, 
liess er von m ir ab m it dem Befehle, 
bis 1 Uhr m ittags v ier Schenker 
beizustellen, da ich sonst 100 Stock­
streiche erhielte. Nachm ittags um  
3 Uhr übernahm  er die vier Schen­
ker und ich wurde seiner los. Um 
Uhr nachm ittags w urde die Eva­
kuierung der Juden  auf 6 Uhr 
abends bestim m t. F euersbruost bei 
Trejster. Um 5 Uhr 30 M inuten 
nachm ittags sam m elten sich die 
Juden  vor dem M agistra t Die Ko­
saken hielten Kordon. Der Abschied 
vom Hause w ar jam m ervoll. Die 
Frauen küssten  dieEt de unterT ränen  
und herzzerreissendem  Schluchzen. 
U nter den Evakuierten w aren alte 
Leute, F rauen und kleine Kinder. 
Ein Mann führte seine k ranke F rau  
im H andwagen. Alle mit Bündeln 
und Säcken. Ein Anliegen, eine 
Klage oder Bitte w urde m it der 
Nagaika erledigt. Das Flehen der 
W eiber und das W einen der Kinder 
w ar schrecklich. Um 6 Uhr 15 Mi­
nuten abends sind sie, bei 3000 an 
der Zahl, abgeführt worden. Kein 
Auge blieb trocken. Unterw egs sind 
Mädchen und F rauen  abseits ins 
Feld geführt und durch die Eskorte 
geuotzüehtigt worden.

17. Mai, 9 Uhr früh. Der S tad t­
kom m andant eröffnete in Anwe­
senheit des R ittm eisters Bonderiew 
folgendes: „Es ist hier ein Fall 
vorgekommen,- welcher im Kriege 
noch nicht erfahren  wurde. Der 
Posten an der Brücke ist durch 
einen österreichischen Spion ersto­
chen worden, und dieser hat sich 
nach Sniatyn oder Mikulince ge­
flüchtet. Aus dem Grunde hat die 
S tadt Sniatyn fünf Geiseln, A ugust­
dorf fünf, Balki zwei und Mikulince 
zwei anzugeben und beizustellen. 
Es sollen die verm ögendsten und 
populärsten M änner sein. W enn 
bis 6 Uhr abends der Spion nicht 
oruiert und gefangen ist, bekom m t 
ein jeder Geisel Stockhiebe ’ und 
wird deportiert.“ D arauf berief ich 
eine Versam m lung ein, bei welcher 
der G eneralredner gew ählt w urde, 
und um  4 Ubr nachm ittags bega­
ben wir uns gem einsam , 35 P er­
sonen, zum Kom m andanten und e r­
klärten  ihm, dass wir die deportier­
ten Juden  beneiden, und dass es das 
beste wäre uns alle zu deportieren, 
da das H erausfinden des Spions, 
welcher über alie Berge sei,' eine 
Unmöglichkeit bilde. F ür diesmal 
erk lärte der K om m andant im N a­
men des Generals, noch Nachsicht 
zu üben, aber wenn solches noch 
einmal vorkäm e, dann würde ohne 
Rücksicht die A hndung erfolgen.

1. Juui, 3 Uhr nachm ittags. Bom* 
benexplosion im K assenlokal des 
M agistrats. Ein Polizeimann brach­
te eine H andgranate zu mir. Durch 
einen Druck entzündete sich die 
Bombe. Ich w arf sie weg und sie 
explodierte. Ich und der Polizei­
mann w urden verw undet.

Am 9. Jun i zogen die österrei­
chisch-ungarischen Truppen nach 
längerem  Kampf in die S tadt ein.

Wir erinnern daran!
dass eine pünktliche u. un- I 
unterbrochene Zustellung 
unseres Blattes ab 1. A ugust 
nur bei rechtzeitiger N eu­
bestellung möglich ist. Wir 
bitten  daher unsere Pcstbe- i 
zieher, die das A bonnem ent 
fürA ugust noch nicht erneu­
ert haben, sich sofort an 
die zuständige Postanstalt 

zu wenden.

„ O ie  Korrespondenz11
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Wie es deutschen Frauen und 
Kindern in London geht.

Wie die „New Y orker Staats- 
Zeit urig“ aus London erfahrt, soll 
die Notlage der deutschen F rauen 
und Kinder in London ausseror­
dentlich gross sein. Die Fam ilien­
väter und m ännlichen Erw achsenen 
befinden sich in den K onzentrations­
lagern in G efangenschaft und ihre 
A ngehörigen sind der W ut des 
Pöbels pi eisgegeben, wo im mer sie 
sich auf der S trasse blicken lassen. 
Die britische Regierung tut. absolut 
nichts für die deutschen Frauen 
und K inder, nu r aie mit D eutschen 
verheirateten  Engländerinnen w er­
den unterstü tzt. Glücklich sind noch 
d ejenigen A ngehörigen von gefan­
genen D eutschen zu schätzen, die 
w enigstens Dicht von ihren Haus­
besitzern auf die S trasse geworfen 
w erden ; aber das ist nur die Min. 
derzahl und auch von dieser leiden 
die meisten Hunger.

Niemand will sie beschäftigen 
und sie sind notgedrungen auf den 
S trässenbettel angew iesen. Und da­
bei sind das alles höchst achtbare 
Leute, die niemals daran  gedacht 
hätten , in eine so furchtbare Lage 
zu kommen. F rauen  und Kinder 
von Bankbeam ten, kleinen Ge­
schäftsleuten und H andw erkern 
m achen die grosse M ehrzahl der 
Unglücklichen aus, die von dem 
Hasse der Engländer bis aufs Blut 

w erden. Das am erikanische 
G eneralkonsulat zahlt ihnen ■ pro 
T-ag- etw a 50 Pfg. aus und vor dem 
K onsulat nehm en die' Reihen der 
W artenden kein Ende. U nter dem 
Spott lind Hohn des schlimmsten 
Londoner Mobs harren  sie dort 
aus, das Almosen in Empfang zu 
nehm en, das sie und ihre Kinder 
vor dem gänzlichen U ntergang 
schützen soll, aber ein langsam es 
V erhungern fast, nicht zu verhin­
dern im stande ist. Die deutschen 
Kirchen gem einden in London un ter­
stützen die A erm sten ab und zu 
mit Brot und Milch, Bankier Ba­
ron Schröder und anders reiche 
Deutsche, an w elche sich der Pöbel 
noch nicht herangew agt hat, ver­
suchen zu helfen, aber was will 
das h e issen?  Viele von ihnen sind 
obdachlos und die Behörden rühren  
keinen Finger. Sie w andern Tag 
für Tag in London um her und bit­
ten  um milde Gaben.

Das deutsche Hospital ist die 
einzige Stelle in London, wo sie in 
K rankheitsfällen freie ärztliche Be­
handlung erhalten  können. Allein 
selbst diejenigen un te r ih n e n ,1 die 
noch Mittel besitzen, sind übel du,- 
ran. Die H ausbesitzer kündigen 
ihnen die W ohnungen, und fast an 
allen Pensionen sieht m an Schilder 
angebracht, dass Deutsche nicht 
aufgenom m en werden. Man ver­
weigert ihnen neuerdings sogar 
den V erkauf von N ahrungsm itteln, 
w enn m an ihnen nicht, was noch 
verächtlicher ist, doppelte Preise 
anrechnet. In vielen R estaurants 
ist durch A nschlag bekannt ge­

macht, dass D eutschen nicht ser­
viert wird und w er.s ich  irgendwo, 
ausser in seinen eigenen vier 
W änden, wo kein Unbefugter es 
hört, der deutschen Sprache be­
dient, ist, buchstäblich genom m en, 
seines Lebens nicht sicher. Wo der 
Mob Gelegenheit dazu erhält, hetzt 
er, die Deutschen wie wilde Tiere, 
die 'Polizei schreitet nicht eher ein, 
als bis sie, in jedem  einzelnen Falle, 
von oben herun ter Befehl dazu 
erhält. Aber dann ist es gewöhnlich 
viel zu spät. W ozu ein Londoner 
Mob im stande ist, muss m an selbst 
gesehen haben, um e glauben zu 
k ö n n en ; der nim m t weder auf 
F rauen  noch auf Säuglinge Rück­
sicht. Es sieht furchtbar traurig  
um die deutschen F rauen  und 
Kinder in London aus und der 
Hass der Briten gegen die D eut­
schen geht soweit, dass- ihnen, 
das Schicksal dieser Ä erm sten ganz 
gleichgültig gew orden ist.

Aüs dem goldenen 
Buche der Armee.
Infanterist Peter K o n j e v i c des 

Iof.-Rgts 70, drang bei einer nacht- 
liehen U nternehm ung un ter Kom­
mando des Fähnrichs Koser mit 
3 Mann in den Rücken dar feind­
lichen ■ Feldwachen ein. Bei dem 
folgenden H andgem enge föchte er 
tapfer und mit Elan. E r wurde 
durch ein Explosivgeschoss am 
Arm und durch einen Bajonett­
stich schw er verwundet.-

(Silberne Tapferkeitsm edaille 2. 
Klasse.)

Stabsfeldwebel A ndreas D ü r- 
b a c h e r  des IR. 6, nahm  w ährend 
eines Nachtangriffes als K om m an­
dan t einer Seitenhut in der S tärke 
von acht Mann beim Zusam men- 
stoss mit einem an Zahl vierfach 
überlegenen Feind durch sein ra ­
sches und energisches Benehmen 
36 Russen gefangen, wodurch ein 
Ueberfall durch die eigene'Tcuppe 
in der linken F lanke verh indert 
wurde. Nach einem bereits v ier­
zehntägigen A usharren in einer 
Stellung m eldete er sich mit noch 
sechs Manu freiwillig zu einem 
Erkundungsgange, wobei er den 
Feind anschleichen m usste. Er hat 
sich bei dieser U nternehm ung 
durch grossen Mut ausgezeichnet. 
Bei einer anderen  G elegenheit re t­
tete er ira  heftigsten Kugelregen 
den Fahnenführer aus grösser Ge­
fahr. Der Mann ha tte  sich mit der 
Fahne nur mehr 15 Schritte vom 
Feinde entfern t befunden.

(Goldene Tapfet kedsm edaille.)

Stabsfelwebel Rudolf R o d z y n -  
k i e w i c z  des Infant. Baons 4/20 
hat sich bei Forcierung des L teg, 
als der Kom pagniekom m andant 
uud ein w eiterer Offizier gefallen, 
beziehungsweise verw undet, war, 
ausgezeichnet, indem er mit der 
Kompagnie die etagenförm ig an­
gelegten Schanzen des Gegners mit 
Bravour stürm te. Ais später bei 
einer anderen Gelegenheit d\e Kom­
pagnie. am Koeerbache in sehr 
schw ieriger Lage war, verliess e r  
die Schwarmlinie nicht, trotzdem 
er seit zwei Tagen schw er krank  
war, und  gab durch sein 'A ushar­
ren  der M annschaft ein glänzende* 
Beispiel von Pflichtgefühl. Di mu  
sein Eingreifen w urde der Angriff 
des G egners zum Stehen gebrächt, 
E rst nachdem  er seine Aui-.uoel

gelöst, hatte, stim m te er seiner xAb- 
gabe in eine H eilanstalt zu.

(Silberne Tapferkeitsm edaille*I. 
Klasse).

Stabsfeldwebel Johann  F e l h a -  
z i  uud Korporal Josef S z o r k a  
des Infant. Baons 1,62 beteiligten 
sich als Zugskom m andanten an  der 
Erstürm ung der Buckwahöhe da­
durch in hervorragend tapferer 
W eise, dass sie mit ihren Zügen 
itn heftigsten Feuer gegen die 
feindlichen Stellungen anstürm ten 
und als der Sturm  für einige Mi­
nuten ins Stocken geriet, durch 
eigenes Beispiel uud aneifernde 
Zuiufe die M annschaft zum Ein­
dringen in die gegnerischen S tel­
lungen veranlasst^. Sie machten 
persönlich zwei M ann der feind­
lichen M aschinengew ehrabteilung 
nieder und erbeuteten  ein gelade­
nes M aschinengewehr, 3 Kisten 
Munition und 14 gesattelte M aschi­
nengew ehrpferde. Auch zahlreiche 
Gefangene w urden von ihnen ge­
macht.

(Silberne Tapferkeitsm edaille I. 
Klasse).

Tit. Korporal Nikolaus G r a m a 
des In f.'R g ts. Nr. 50, ging w ieder­
holt freiwillig als K om m andant ins 
Vorfeld. Er schlich sich m ehrere- 
mal durch feindliche Feldwachen 
und brachte sehr gute M eldungen 
über die gegnerische Stellung und 
die W irkung der eigenen A rtille­
rie. Es gelang ihm auch einmal 
eine aus 5 Mann bestehende feind­
liche Patrouille sam t Gewehren 
gel'angenzunehm en, indem er sie 
tapfer mit nur 3 Mann überfiel.

(Silberne Tapferkeitsm eSaiiie II. 
Klasse).

Feldwebel L u d w i g  G ö m b ö s i  
des IR. 44 zeichnete sich w ährend 
eines Angriffes des ersten  Bataillons 
auf eine Stellung der Russen da­
durch aus, dass er ohne Befehl im 
heftigsten Feuer vorrückte und 
durch sein starkes und wohlgeziel­
tes Feuer das schwierige Vorwärts- 
komm en des eigenen Bataillons 
über einen Sattel und eine tiefe 
Mulde Wirksam unterstü tzte . Als 
er bem erkte, dass der V ornieister 
eines M aschinengewehres verw un­
det war, lief er trotz des heftigen 
Kugelregens hin, liess kaltblütig 
Munition holen und bediente das 
führerlose Gewehr m eisterhaft. 
Nach einem gelungenen Sturm  war 
er einer der ersten  auf der Höne 
und eröfrnete ohne Befehl ein für 
den zuVückflutenden Gegner sehr 
verlustreiches Verfolgungsfeuer. 
(Silb. Tapferkeitsm edaille 1. Klasse).

Zugsführer W e n z e l  M a c h e k  
des UR. 3 ne nahm  sich w ährend 
eines Angriffes des Jägerbatnillons 
Nr. 5 sehr tapfer und sam m elte 
w ährend eines Ueberfalles in dem 
Walde von Brzustow, als kein 
Offizier anw esend war, die Bedie­
nungsm annschaft eines M aschinen­
gew ehrzuges. Durch sein entschei­
dendes Eingre.feu w ar es dem 
M aschinengewehrzuge möglich, an 
darauffolgenden Gefechte teilzu- 
nehrner,
. Als sich später zwei M aschinen­
gew ehre der eigenen A bteilung in 
sehr kritischer Situation befanden, 
hat der Unteroffizier bis zum letz­
ten M oment Rettungsversuche ge­
m acht uud als le tzter das brennen­
de Haus, auf dem sie sich befan­
den, verlassen. Er erlitt B randw un­
den an den H änden und im Ge­
sicht. (Silberne Tapferkeitsm edaille
2. Klasse). ;

R eservekorporal Johann  S z a b 6 
des IR, 62 hat in der Schlacht bei 
Lubien Wielki Leute der Kompa­
gnie dazu :ui (gefordert, den schwer- 
verw undeten Kom pagniekom m an­

danten H auptm ann A l e x a n d e r  
N e m e s  in Sicherheit zu bringen. 
Trotz des heftigen K ugelregens 
hat er, ohne die A ufforderung zu 
beachten, sich blos selbst zu retten , 
den Kompagniekoömi&ndauten nicht 
im Stiche gelassen und un ter Le­
bensgefahr der sicheren G efangen­
schaft entzogen. (Silberne Tapfer­
keitsm edaille 2. Klasse).

CHRONIK.

Einweshungsfsiei. Am i .  A ugust 
um  11 Uhr vorm ittags findet un ter 
dem P rotektorate Ihrer Excellenz 
Frau Amalie Kuk im k. u. k, G ar­
nisonspital e Nr. 15 in K rakau die 
Einweihungsfeier eines, unseren 
Helden gewidm eten G edenkkreuzes 
statt. Diese in ernster und so lda­
tisch bescheidener W eise zu be­
gehende i Feier auf einer dem hu­
m ansten W irken gew idm eten S tätte  
soll das A ndenken unserer Helden 
ehren, die D ankbarkeit, die wir 
diesen schulden, zum A usdrucke 
bringen und zugleich der Kriegs- 
fiirsorge zum  Vorteile dienen. D ie­
ses „unseren H elden“ gew idm ete 
G edenkkreuz wird künftigen Ge- 
schleuchtern als W ahrzeichen unse­
res Opferm utes ih schw erer K riegs­
zeit sein und durch die Nägel, die 
wir in dieses Kreuz einschlagen, 
sollen W unden, die der K rieg ge­
schlagen geheilt und T ränen der 
Not gestillt w erden. Das Rejner- 
trägnis aus dem Nägeleinsehlagan 
und den sonstigen aus diesem An- 
lasse gewidm eten Spenden wird 
zu gleichen Teilen $ dem „Roten 
K reuz“ in W ien und dem „W itwen- 
und W eisenfond gefallener K rieger“ 
in W ien zugew endet.

Fussball-W ettspiele. U nter dem 
P rotek torate  Ihrer Excellenz F rau  
Amalie',Knkj finden am 1. A ugust 
1. J. aui dem Sportplatze „Cra- 
covia“ ein Fussbailw ettspieie sta tt. 
Der R einertrag fliesst dem Fond 
für W itwen und W aisen nach g e­
fallenen galizischen Helden zu. Es 
w erden Artillerie gegen Infanterie 
und zwei zivile M anschaften ge­
geneinander käm pfen. Ü ber die 
Stärke der M ditärmans'chaften 
fehlen uns nähere A ngaben. Sie 
bestehen ans erstk lassigen deu t­
schen und böhm ischen Spielern. 
Die zivilen M anschaften bestehen 
aus erstklassigen deutschen und 
aus den Spielern aller K rakauer 
Vereine.
; Allerhöchste belobende Anerken­

nung. Mak Popper, der als Epide- 
ralearzt in Russisch-Polen im Felde 

• steht, w urde fü r aufopfernde und 
erfolgreiche Tätigkeit die belobende 
A nnerkennuag in  N am en des Aller­
höchster 1 Dienstes ausgesprochen. 
Dr. Max Popper ist in literarischen 
Kreisen als polnischer U ebersetzer 
R obert Misch’ sowie als Verfasser 
des Luftspielles „Der sogenannte 
E hestaand“ bekannt,

Ein französisches Syndikat gegen 
die deutschen Klassiker der IVlusik. 
Die französischen M usikverleger 
haben  ein Syndikat mit einem K a­
pital von zehn Millionen Franken 
begründet, um  die wohlfeilen K las­
sikerausgaben der deutschen und 
österreichischen V erlagsfirm en aus 
dem , französischer.J M usikhandel 
und überhaup t aus ausserdeutsehen 
Ländern zu verdrängen. Der E r­
folg dieses U nternehm ens dürfte 
aber zum m indesten zweifelhaft 
ausserhalb  Frankreich sein. Es Ist 
sicher nicht leicht die wohlfeilen 
und in jeder Beziehung vortreffli 
cheu deutschen A usgaben aus du < 
W elthandel zu verdrängen.
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Mit einem Maschinengewehr 
zwei Kompagnien gerettet.
Korporal S u 11 a n i c Mustafa des 

bosn. herz. III. 3. bat durch seine 
kiihne Geistesgegenwart einen 
grosseij Erfolg erzielt.

In einem Gefechte hei Berechy 
G m  w urden zwei Kompagnien von 
drei Seilen ange'gr.ffen und kam en 
infolge ihrer sehr exponierten La­
ge in Gefahr umzingelt zu werden.

Suitanic ging rechtzeitig aus der 
Reserve nach vorne, stellte sein 
M aschinengewehr rasch zusammen 
lind beschoss die anstikm enden 
Russen so erfolgreich dass sie den 
Sturm  aufgaben und die beiden 
Kompagnien vor Umzinglung be­
w ahrt blieben.

(bub. Tapferkeitsm edaille 1. Kl.)

-Treue Anh^ glichkG it.
Husar M i n a r  Michael des Hu- 

sarenregirnents Nr. o blieb bei dem in 
Galopp stürzenden Komm andanten 
eines D etacnem ents trotz heftigen 
Feuers freiwillig zurück und half 
ihm beim Autsifzeu. Dieses schöne 
Beispiel der A nhänglichkeit an 
seinen K om m andanten und seine 
Tapferkeit braclite ihm die be­
lobende A nerkennung des Armee- 
Oberkommandos.

Gsgerc starke Übermacht.
Fähnrich, ■. d. Res. K o s  z t  e l a  

Kalman des Infanterieregim ents 
Nr. 3, führte beim Angriffe auf die 
vom G egner stark  besetzte Höhe 
südlich Kote 1228 bei Berechy Grn 
seinen Zug' trotz des stellenweise 
meterhoch liegenden Schnees und 
des eisigen Schneegestöbers ' in 
raschem  Schritte dicht an den Ge­
gner he »an, erötfnete auf ca. 200 
Schritte ein vernichtendes Feuer 
gegen diesen und wmss dessen 
Gegenstoss tapfer zurück. Von ei­
ner starken  feindlichen Abteilung 
in der linken Fiahke bedroht, wart 
er sieh mit zwei Scnwarmen sofort 
gegen diese und hielt die Stellung 
solange, bis die zur V erstärkung 
fi-ei gewordenen übrigen Teile der 
Kompagnie vorrückten. Fähnrich 
Koszleht hat durch sein tapferes 
Verhalten nicht nur die einer gros- 
seu feindlichen Überm acht gege- 
nüberstehende Kompagnie vor der 
Umzinglung bew ahrt, sondern auch 
ein Vorgehen des' Gegners über 
die eigene R.esei.ve erfolgreich ver­
hindert. Er hat bereits die Kampfe 
des Regim ents bei Horozana Wiel- 
ka am 9. Sem ptem ber 1914 m it­
gem acht und wurde daselbst ver­
wundet. Am 30./X. 1914 ist er zum 
zweitenm ale m die F ront einge­
rückt und steh t seitdem unun te r­
brochen im Felde.

(Silb. Tapferkeitsm edaille 1. Kl.)

Auf dem Felde der Ehre!
Feldwebel K ö v a g ö  Ludwig, 

des IR. 37 ward bei einem An­
griffe gegen Einsiedl mit seinem 
Zuge zum Schutze der rechten 
Flanke des 2. Bataillons durch 
.Jastrz§bkow gegen Sroki en tsen­
det. In K enntnis der en tscheiden­
den. W ichtigkeit dieses Punktes, 
hielt er trotz sehr starken  Gegners, 
der mit m ehreren M aschinenge­
wehre anrückte, die Stellung bis 
zum letzten Atemzuge. Durch sein 
heroisches Beispiel bewog er seine 
Leute zum A usharren und be­
w ahrte dadurch den rechten F lü­
gel vor einer entscheidenden Um­
fassung. Er und der grösste Teil 
seiner Leute blieben auf dem Felde 
der Ehre.

(Silberne Tapferkeitsm edaille 1, 
Klasse.)

Kampf bis zur Erschöpfung,
Feldwebel S z ö k e  A lexander 

des IR. 37. In. aem  Getechte bei 
Lesnovic • drohte infolge grossenO - D
Mangels an Offizieren grosse Ge­
fahr. Als einzelne Leute zu w an­
ken begannen und auf diese Weise 
eine Krisis eintrat, verliess der 
G enannte initiativ Ihr heftigsten 
Feuer die Schwarmlinie, eilte zu­
rück und sam m ehe durch rück­
sichtslose Energie ca. 40 ver­
sprengte Leute anderer Trupnen- 
kö'’per und führte sie geordnet in 
der grösstea Ruhe in die Schwarm- 
linie zurück. Dieses Beispiel w irkte 
auf die ganze Linie. Die Front 
hielt sich trotz des überw ältigen­
den feindlichen Feuers und das 
w ar vor allem dem geistesgegen­
wärtigen und tapferer, Beispiel 
dieses Feldwebels zu danken. Er 
wurde bei dieser G elegenheit ver­
wundet, verblieb abev bis zu sei­
ner völligen Erschöpfung in der 
Feuerlinie. Für seinen Heldenmut 
wurde er mit der I. Klasse der 
Silbernen Tapferkeitsm edaille aus­
gezeichnet.

Gefangene vor der Front.
Feldwebel K o c z . h a  Emmerich 

des IR. 37 hat. einen glänzenden 
Beweis seines Mutes gegeben. Bei 
Folw. Biidi warerr nach eint m ab­
gew iesenen femalichen Angrifte 
vor der Front, also zwischen der 
gegnerischen und der eigenen Li­
nie, Gruppen von Leuten sichtbar, 
von denen nicht zu entnehm en 
war, ob es eigene oder gegnerische 
seien. Der Genannte begab sien — 
obwohl das ganze Vorfeld von der 
feindlichen und der eigenen Artil­
lerie stark  bestrichen war — mit 
10 M ann vor die Schw annlinie unci 
brachte troiz heftigster 3eschies- 
sung durch, die nahe feindliche 
Infanter.e einen verw undeten rus­
sischen S tabshauptm ann und 100 
Mann gefangen ein.

(Silberne Tapferkeitsm edaille I. 
Klasse).

Die nGoldeps“ für hervorragende 
Tapferkeit.

Korporal P r e t s c h Karl des 
LIK. Nr. 15 stürm  le fls  Zugskom- 
m andant bei einem Gefachte auf 
eine Ruine in hei vorragend, tapfe­
re r  Weise ohne einen Befehl ao- 
zuw ^rten, zweimal die Rinne und 
Döfiene dabei sein tn  duieh fehid- 
liche Uebermacht ui B ediäignis 
geratenen Kompagmekomm; m iau­
ten. Beim zweiten Vorsliii men 
wurde er schwer verw undet. (Gol­
dene Tapferkeitsmedaille.)

Ein tüchtiner Z u g s k p ^ a n fa r if ,
Zugsführer t i l  Feldwebel Ur b a n  

-Johann des IR. Nr, 93 hat als Zugs- 
kom m andant bei einem Gefechte 
durch seine Unerschrocken heil
und durch persönliches Einwirken 
einzelne Teile der Kompagnie, 
welche sich im starken  Artillerie- 
und Infanterie teuer befanden und 
durch das vorhergehende Gefecht aus 
ihrer E n te ilim g  kamen, gesam m ek 
und den befohlenen Angriff durch- 
geführt. Bei seiner V orrückung 
w uide er aus einer Scheuer vom 
Feinde angefallen. Er überw ältigte 
den Gegner und m achte 20 Russen 
zu Gefangenen. Bei allen anderen 
Gefechten zeichnete sich Urban 
durch besondere Umsicht und 
Tapferkeit aus. Einmal brachte er 
mit seinem Schw ann ein feindli­
ches M aschinengewehr, welches 
einer Flankenangriff unierstiPzte, 
zum Srhw eg en , .^vorauf der. allge­

meine Sturm  durchgeführt w erden 
konnte.

(Silb. Tapferkeitsm edaille I. Kl.)

V erantw ortlicher RedaKteur 
EMIL SUWINSKI.

! Zu spät
b e s te l l te  Postabonne- 
ments stellen ehe pünkt­
liche Weherheferung in 
Frage. Man e r n e u e r e  
d e s h a l b  sein Anonne- 

ment auf die

für den A u g u s t  jetzt 
sofort. i

Kaufe id «rtäiitn K ä s ä :
und ->ahle die höchsten Preise. J. CKAN- 
KGWICZ, Uhrmacher, Krakau, Slawowska 24

Käse, H albem m entaleikäse, Delika­
tesskäsesorten, dänische Teebutter, 
kondensierte Alpenmilch, Salami, 
Fleischkonset ven, Sardinen, Mar­
melade etc. liefert tun billigsten in 
vorzüglichster Qualität, jedes ge­

w ünschte Quantum  
die haudelsgericlitlich prot. Firma

„Brapia Röliiccf
k. u. k. A rm eelieferanten

ftates, fpliH 5, «irarape,
Wiefi VII, W euöaugasss 61
W ährend der K rsgszeit zahlt die 
obige Firma zugunsten der Polni­
schen Legionen 1 ü/r und zugunsten 
ues k. u. k. Knegöfürsorgeam tes 1 f f0 

von der Tageslosung.

Eiektr. Tascheniaternen, 
Batterisn, Carb'diater- 

nen, Prismen-Fe!d> 
siecher, Kompasse, 
Karlenzirkel, Schnee- 
Brillen ersiklassiger 

Qualität
bei

K .Z i8 S i8 8 k i|ö p le r |
[Krakau, Ringplatz, Lima A B Nr. 3ö;

Lwb III. Klasse der viertun

i  i  Is s
sind schon zu haben in der Ge­
schäftsstelle Brüher Safier, Biehtz, 
HauptsR’asse 1 { §3uir0&l> in 
K r a k a u ,  K e n a s H a  8).

H öchstmöglichster G ewinn:

eine M S i o n  E C roit-en .
G mm zu 7 0 9 . 0 0 0 , 300.&0 9- Z O O .b ß O  etc

Miing sclton m 19. und 12. Idous'
Schriftliche Bestellungen werden 

prom pt ausgeführt.

M. MEISLER
KRAKAU, Älteweichselgasse 6 

Filiale: Grodg-asse 48
Militär» u. Civil-Schceider
Atelier der modernsten Beklei­

dung auseigenen Stoffen.

MONTUREN
k  m s ra sfru n gj s m sM n c2 e

L  B ro s ^  Krakau
F lo r y a f is K a g a s s e  5 4  j

(beim lüorianerthor).
EriBlfcl’8 huflräge werden prompt ausge(üiirt

Fabrik von Hanf-
ü . DraMllefnefo

wie 3’J0h siimmhioher 
S t r i c k - E r z e u g n i s s e

JO S E F  W A lk O W lN S K I 
Krakau 

M arienplatz Nr. 7 .

D r. Stanisl|iJS‘Skobef
S p e x ä a l a r R  für Haut-  

und C s :e sc h !e c h ^ -f tra r ik h fd t? n
ordimert, wie früher in Krakau 

v o n  2 — 5 N a c h m itta g . '
H a u p trin s j No. 2 3 , wo die Ruch- 
handiuug G ebeh rio i’s & Comp.

iir FSf

VeEag uer „K orrespondenz'1 Krakau, üiav, kowsuagushe 2.0.

2U haben.

Uiucit „D .u .taruia Ludowa Duiuijewskigasse 5.

K i
Sämtliche der K o io n ia t w a r e n -  
S ra n c h e  z u g e h ö r e n d s  Anti­
ke! empfiehlt z u b i l l i g s t e n  

P r e i s e n  Firma-

WüjüjBGh Ofszowski
Krakow- <Visdy R y n e k ,  

SAEMTLICHE

AUSRUSTUNGS 
=  ARTIKEL s ä
P U R  DIE K UND K. ARMEE

einpfielt

L S Ö N  R E C H T
K R A K A U ,  ( W M  I M U i i l  2 0

«:], g r ö s s sr s i u inltäuisn ß r .ls jrs;’« !  ilaäatt


